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Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  22 . Juli , abends. (Amtlich.)
In Flandern Artilleriekampf.
Südlich von Smorgon  find starke Angriffe

der Russen gescheitert; au begrenzte« Einbruchs-
stellen wird noch gekämpft.

Erzwungen durch unseren Angriffsstoß am
Srrrth weicht die ganze russische Front
von der Zlota Lipa bis hart an de«
Dnjestr.

9m ömMMiiW ton JornoML
Tarnapol in Flammen.

Oesterreichischs ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien  22 . Juli . Amtlich wird verlaut-

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe in Ostgalizien reifen zu einem ge¬
waltigen Schlag gegen die ruffische« Armeen aus.
Sestern nachmittag stießen unsere Verbündeten
bis an den Scrcthbrückenkopf von Tarnopol vor.
3» der Nacht wurde an mehreren Stellen die von
Kozowa «ach Tarnopol führende Bahn gewonnen.
Auch die ruffischen Massen südöstlich von Brzezany
löse« sich. Die Verfolgung auf Kozowa wurde aus¬
genommen. Die Stadt Tarnopol und zahlreiche
Ortschaften östlich des Sereth stehen in Flammen!
An Jezierna wurde viel Gerät erbeutet. Die Zahl
der Gefangenen konnte noch nicht schätzungsweise
festgestkllt werden. An der unteren Narajowka
hob sich gestern der Geschützkampf zu beträchtlicher
Stärke . In den Karpathen kam es stellenweise zu
Geplänkel.

I t a l. u. s ü d ö st l. Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang zu melden.

Der Chef des Generalstabs.

I

1018 000 Sonnen im 3wii.
Ein englisches Tauchboot versenkt.
Bettln , 22. Juli . (Amtlich.) Nach endgülti¬

ger Feststellung sind im Monat Juni an Handels-
»aum insgesamt 1016 000 Bruttoregistertonnen
church.Kriegshandlungen der Mittelmächte vernich¬
tet worden.

An diesen Erfolgen waren in hervorragender
Weise beteiligt die U-Boots -Kommandanten Ka¬
pitänleutnants Wünsche, Wilhelms, Adam, von
Bothmer, Forstmann , Wahner , Vieberg, K. u. K.
Linienschiffsleutnant Zdenko Hudecek, Oberleut¬
nants z. S . Fürbringer , Voigt (Ernst), Howaldt.

Einen guten Anteil daran haben auch die
Kommandanten unserer Minen -U-Boote, die un¬
ter besonders schwierigen Verhältnissen und bei
stärkster feindlicher Gegenwehr zu arbeiten hatten,
«nd deren Tätigkeit daher besonders hervorgeho¬
ben zu werden verdient.

Seit Beginn des uneingeschränkten U-Boot-
Krieges fand mit dem Juni -Erfolg insgesamt
'<671000 Br .-Reg.-To. des für unsere Feinde nutz¬
baren Handelsschiffsraumes versenkt worden.

Das englische Unterseeboot „C 34" wurde in
der Nordsee von einem unserer U-Boote, Kapitän¬
leutnant Walther , versenkt. Der einzige Überle¬
bende, ein Heizer, wurde als Gefangener einge¬
bracht.

22 500 Br .-R .-T . versenkt.
Durch eines unserer U-Boote wurden in der

Biscaya wieder fünf Dampfer und drei Segler
mit 22 500 Br .-Reg.-To . versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich die
englischen bewaffneten Dampfer „Anglo Pata-
gonian", mit 7000 To . Stückgut (darunter Flug¬
zeuge, SMhl , Butter ) von Amerika nach Frank¬
reich, „Trölissik". mit 6000 Tonnen Hafer und
1600 Tonnen Stahl von Boston nach Bordeaux,
die französischen Segler „Cambronne", 1863 To.,
mit Salpeter nach Nantes , „Ceres", 296 Tonnen,
mit Wein u. Oelsardinen von Lissabon nach Brest.
Die Ladungen der übrigen versenkten Schiffe be-
standen aus 6300 Tonnen Weizen und 500 To.
Mehl von Newyork nach Nantes , 2000 Tonnen
Maschinenöl von Newyork nach Le Havre, 2000
To. Erdnüsse, Palmkerne und Wachs nach Liver¬
pool und etwa 6200 Tonnen Kohle von Glasgow
nach Marseille.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.l _ —
Die ruff. Niederlage nach ruff. Darstellung.
Ruffischer Bericht vom 20. Juli : Am 19. Juli

war den ganzen Tag über Geschützfeuer in der Ge¬
gend von Wilna.

Nach einer starken artilleristischen Vorberei¬
tung griffen die Feinde zu wiederholten Malen
vnsere Stellungen an der Front Peniaka—Har-
buzow, 30 Werft südlich von Brody  an . Zu¬
nächst wurden alle diese Angriffe abgeschlagen.
Um 10 Uhr verlieh das 607. Regiment Milynow,
-das im Sektor Batkow Monakow liegt, auf eigene

GrotzerwaffenerfolginOpgalizien
Aufrollung-er russischen Front.

Die russ. 11. Armee geschlagen; die7. Armee im Weichen.
Große Beute an Gefangenen, Vorrätenv. mtegrgerät.

Siegreiche Abwehr an der Wilna -Frout.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  22 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Kampstätigkeit des Feindes war gestern

geringer als in den Vortagen und nur i« einzelnen
Abschnitten der flandrischen Schlachtfront stark. Sie
hat sich heute allgemein wieder gesteigert.

Im Artois dauert das lebhafte Feuer vom La
Baffse-Kanal bis südlich von Lens an.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Chcmin des Domes hatten bei Braye uud

Ceruy Einbrüche in die französischen Stellungen
vollen Erfolg . Bewährte westfälische uud ost¬
preußische Kampftruppen holten dort bei Erkun-
düngen und Verbesserung der eigenen Linie zahl-
reiche Gefangene aus den feindliche« Gräben und
wehrten heftige Gegenstöße ab.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Würtemberg.
Erknndungsgefechte im Sundgan brachten Ge-

winn an Gefangenen und Beute.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Front des Generalobersten v. Böhm-Ermolli.
Die am 19. Juli begonnenen

Gegenangriffe in Oftgalizien ha¬
ben sich zn einem grotzen Erfolg
der deutschen und verbündeten
Waffen ausgewachsen.

Der Hauptteil der russischen 11'
Armee ist geschlagen. Trotz
schlechtester wegeverhältniffe
drängen unsere braven Truppen
unermüdlich vorwärts . ) n viel¬
fach erbitterten Rümpfen haben
sie die von Neuem sich fetzenden

russischen Kräfte überall gewor¬
fen.

Die Gegend von Tarnopol und
die Bahn Brzezany-Tarnopol ist
an mehreren Stellen erreicht.

Bei Brzezany beginnt nunmehr
auch die russische7. Armee unter
dem sich verstärkenden Druck in
ihrer Flanke zu weichen.

Die Gefangenen - n. Beutezahl
ist grotz. In Jezierna fielen reiche
Vorräte an Verpflegung , Schietz-
bedarf und Rriegsgerät in nufere
Hand.

Bei der Heeresgruppe des

Generalobersten von Woyrsch
war der Feuerkampf an der Schtschara und am
Sereth lebhaft. Der Nordflügel ist an den bei der
Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn
beginnenden Kämpfen beteiligt.

Zwischen Krrwo und Smorgon griffen die
Russen nach tagelanger , starker Artilleriewirkung
seit gestern Abend mit starken Kräften an. Der
Ansturm brach an der Front deutscher Truppen
verlustreich zusammen. Rach unrubiger Nacht sind
heute Morgen neue Kämpfe entbrannt . Nordwest¬
lich bis zum Narocz-See sowie zwischen Drys-
wiaty-See und Dünaburg hat die gesteigerte
Feilertätigkeit angehalten.

Mehrfach wurden russische Erkundungsvorstöße
zum Scheitern gebracht.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Außer lebhaftem Feuer in den Nordkarpathen
und erfolgreichen Borfeldgefechten zwischen Cafinu-
und Susita -Tal auch bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Dir Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Faust seine Derschanzungen und ging zurück. Dies
brachte die benachbarten Truppen dazu, ebenfalls
zurückzugehen und gab dem Feind Gelegenheit,
seine Erfolge auszudehnen . Unsere Niederlage
wird dadurch erklärt , daß unter dem Einfluß der
maximalistischen Bewegung viele Truppen . die
den Befehl erhalten hatten , den angegriffenen
Truppen zu helfen, Versammlungen abhielten, u.
daß sie diskutierten , anstatt die Befehle auszufüh¬
ren . Verschiedene Regimenter weigerten sich, den
Befehlen der Offiziere zu gehorchen und verließen
unter dem Druck des Feindes ihre Stellungen.
Vergeblich spornten die Anführer und die Aus¬
schüsse diese Truppen an , den Befehlen zu gehör-
chen. Oestlich Brzezany und südlich von Schiba-
litt eroberten die Oesterreicher und Deutschen nach
wiederholten Angriffen einen Teil unserer ersten
Linienschanzen. Der Versuch des Feindes , uns
im Süden von Brzezany anzugreifen , wurde ver¬
eitelt . Westlich von Halitsch räumten unsere Trup¬
pen das Dorf Bludniki , worauf der Feind das
Dorf besetzte. Ein Versuch, das Dorf wieder zu
erobern, mißglückte.

Eine der wichtigsten Wendungen?
Schweizer Grenze, 22. Juli . Der „Zürchi.

Tagesanz ." schreibt zu dem deutschen Gegen-
a n g r i f f im O st e n, die Oertlichkeit des Angriffs
sei besonders gut gewählt, da hier bei Zborow
und Brody  die detltsch-österreichffche Front am
weitesten nach Osten ausbiege , so daß ein Durch¬
bruch cm dieser Stelle rasch zu einer Umfassung der
Nebenfronten führen könnte. Ohne den Ereignissen
vorgreifen zu wollen, könne man doch sagen, daß,
wenn der Gang der deutschen Unternehmungen von
Erfolg gegleitet ist, wie es den Anschein hat, die
ketzteveir eine der wichtigsten Wendungen im Welt¬
krieg herbeiführen können.

Kerenski russischer Ministerpräsident.
Haag, 22. Jull . Reuter meldet aus PeterS-

bürg : Wie die . Börsimzeitung' berichtet, ist FSry

Lwow zurückgetreten und Kerenskij
an seiner Stelle Ministerpräsident  gewor¬
den. Vorläufig behält Kerenskij boS  Kriegs - und
Manneministerium bei. Zeretelli  ist zum
Minister des Innern ernannt und behält das Post-
und Telcgraphenmmisterimn , Nekrasow  wurde
vorläufig Kultusminister.

Bürgerkrieg in Petersburg.
Lugano, 22. Juli . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Petersburg : Me Regierung im Einver¬
ständnis mit dem Vollzugsausschuß des Arberter-
und Soldatenrates hat entschieden, mit Waffenge-
Walt die Anarchisten und Bolschewiki auszurotten.
In der vorigen Nacht haben bereits die Kämpfe
begonnen.  Auf beiden Seiten organisieren sich
die Kämpfer. Mein gestern belief sich die Zahl
derOpfer auf50 0. Die A r t i l I e r i e ist in
Aktion  getteten . Me Brücke über die
Newa wurde durchschnitten,  um die Kräfte
der Angreifer zu teilen . Zur Wiederherstellung der
Ordnung wnrde ein besonderer Ausschuß aus drei
Mikgliedern der Regierung und drei des Arbeiter-
kvmitees bestellt. Das Zentrum von Petersburg
ist entvölkert.

Vorläufige Vereinbarung?
Schweizer Grenze, 22. Juli . Nach Schweizer

Korrespondenzmeldungen berichtet „Exchange Tele-
graph" aus Petersburg , zwischen den Revolu-
tionären und der vorläufigen Regie-
rung  sei eine Bereinbayung  getroffen wor¬
den, wonach die Aufftände in Petersburg bis
zur Entscheidung der Verhandlungen
über die Fortführung oder Unterbrechung der ge-
genwärttgrn Offensive eingestellt werden sollen.

Schweizer Grenze, 22. Juli . Nach Genfer
Meldungen <yls Paris meldet der „Matrn " aus

Petersburg , der Soldaten - uud Arbeiterrat Habs
mit 410 gegen 125 Stimmen eine neue Friedens,
entschließung angenommen. Nach Rotterdams
Meldungen aus London berichtet „Zentral News"
der Arbeiter- und Soldatenrat habe mit schwache)
Mehrheit die Abberufung Brussilo Ws  ge,
fordert.

Schüsse auf KerenSki.
WB. Petersburg . 22. Juli . Reutermelduna:
Plozk sind auf Kerenski Schüsse ab«

geben  worden , die ihn aber nicht traten.

Was geht in Bengalen vor?
Berlin , 22. Juli . Die „Voss. Ztg ." meldet aus

Genf : Nach einer Londoner Depesche des Journals
kreuzen zurzeit japanische Geschwader im Indischen
Ozean. Me Absendung der Gesckstvader in den
Indischen Ozean wurde beschlossen infolge von
Kundgebungen in Bengalen und des Austanchrns
maskierter deutscher Kreuzer a« der Küste Ben-
galens. ,

Das Echo der Kanzlcrrede in Frankreich.
Genf, 21. Juli . Die französische Presse bespricht

die vorgestrige 3ke:chstagssitzung mit ziemlicher
Vorsicht, da ihr nur die vorläufigen Berichte der
offiziösen Depeschenagenttiren vorliegeu , in denen
insbesondere die Reden der Abgeordneten Payer
und Scheidemaffn  sehr stiefmütterlich behan¬
delt sind. Me französisä)e reptwlikcmische Pressc;
versteht nickst recht, warum die Mehrl)eit des Reichs¬
tags so prompt die Kriegskredite bewilligt bat , ohne
bestimmte Zusagen für die künftige Mitarbeit der
Parteien in der Regierung erlangt ztr haben. Der
sozialistische Deputierte Regaudel gibt in der
„Humanit4" dem Gefühl Ausdrnck, daß die weitere
Entwicklung in Deutschland wohl von der Lösung
dieser Frage abhängen, und daß die Regierung
Michaelis nur ein llebergangsstadiiltn bilden

werde. Die Pariser Regierungsblätter
stellen sich so, als ob die Rede des neuen Reichs¬
kanzlers durchaus ihren Ertvartungen und Wün¬
schen eittspreche. Der „Temps " tut , als ob er von
dem neuen Reichskanzlerdie sofortige Auslieferung
von Elsaß - Lothringen  erwartet hätte und
ruft aus : „Umso besser. Der Krieg dauert fort,
Deutschland will es ! Möge die Sitzung des Reichs¬
tages uns auch von den Freidcnsintrigen be¬
freiten!"

Bon der Westfront.
An der Westfront  fanden in Flandern in

der Nacht vom 19. zunt 20. Juli mehrere für uns
erfolgreiche Patrvuillengesecht? statt . Von Mittag
an steigerte sich das fcinblicf)e Feuer abermals zu
planmäßig schwerem Zerstörtingssener , nament¬
lich an der Küste bei Driegrachten , von nördlich
Boesinghe bis gegen Hollebeke,  hielt '.nährend
der Nacht an und wurde auch östlich der Lys leb-K . Am Abend schossen unserer Flieger iinirfe zahlreicher Luftkämpfe mehrere feind-
llche Flugzeugs ab. Am Morgen des 21. Juli
wurde nördlich Warneton eilte starke feindliche
Patrouille , die in unsere Stellung eingedrtmgen
war, wieder hinausgeworfen.

Im Artois  wurden wiederholt Ansammlun¬
gen der feindlichen Truppen unter wirksaines Ver¬
nichtungsfeuer genommen. Um 12 Uhr nachts
griff der Gegner östlich Vermelles an , lvurde je¬
doch durch Sperrfeuer im Nahkampf und in sofor-
tigem Gegenstoß zurückgetrieben. Eine Anzahl
von Gefangenen blieb in unserer Hand . Unsere
Artillerie schoß einen feindlichen Fesselballon süd¬
westlich Souchez ab.

Scharfe Verfolgung der geschlagenen
Muffen.

WB. Berlin , 22. Juli . In Ostgalizien trieben,
unsere Truppen am 21. Juli die geschlagenen Rus¬
sen wict an den Vortagen in scharfer Verfol¬
gung  vor sich her. Wo der Gegner Widerstand zu
leisten versuchte, wurde er in entschlossenen und
kühnen Stößen geworfen mtb ihm abermals schwere
Verluste beigebracht.

Die Kriegsberichterstatter bestäfigen, daß ähn¬
lich wie bei dem großen russischen Rückzug im Jahre
1915 in Galizien und Polen die von Kerenski be¬
fehligten Truppen durch besondere Brand»
kommandos  und Brandgranaten alle Städte
und Ortschaften in Brand setzen, die sie den Siegern
überlassen müssen. Brennende Ortschaften bezeich¬
nen dm Weg der weichenden geschlagenen Russen.
Wie bei früheren Rückzügen sind die Landsttaßen
und Wege mit Kriegsgerät , fortgeworfenen Aus-
rüstungsstückm, steckengebliebenen Wagen und um-
gestürzten Automobilen übersät. In den Morgen¬
stunden des 22. Juli begann der Russe rmter dem
von Norden wirkenden Flankendruck auch seine
starken Höhenstellungon  südöstlich von
Brzezany  zu räumen . Gefangenenzahl
und Beute wachsen von Stunde zu Stunde.

Der große Sieg,  den die verbündeten Waf¬
fen im Osten erstritten , beweist, daß die strategische
Jnifiattve trotz vorübergehender taktischer Defen¬
sive vollkommen auf Seiten deWMittelmächte ist.
Er bezeugt die ungebrochene Angriffs - und Stoß¬
kraft unserer Truppen , die in «Atem ungestümen
Borwärtsdringen jeden Widerstand des Feindes
brachen, wo er versucht wurde.

Zwischm Krewo und Smorgon verbluteten die
russischm Regimenter bei ihren ergebnislosen An¬
stürmen in unserm Feuer,



Guter Verlauf unserer Angriffsbewegungen
in Ostgalizien.

Deutscher Tagesbericht.
WB. G r o tze s Hauptquartier / 21. Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Rupprecht von Bayern.
In Flandern tobte auch gestern der Fcuer-

kampf in nur zeitweilig nachlaffendcr Heftigkeit.
Im Artois steigerte sich die Artillcriciutigkeit

vormittags zwischen La Bassse-Kanal und Leus,
nachmittags aus beiden Ufern der Scarpe.

Wie in den Vortagen blieben Vorstöße starker
Erkundnngsabtcilungen gegen mehrere Stellen
unserer Front für den Feind ergebnislos.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Nur im mittleren Teil des Chcmin de Domes

war die Fcuertätigkeit stark; französische Angriffe
sind bisher nicht erfolgt.

Dagegen drangen abends Teile eines west¬
fälischen Regiments in die feindliche Stellung,
überwältigten dir Besatzung und kehrten heute
früh  mit 100 Franzosen von dem kühnen Hand-,
streich vollzählig wieder in unsere Stellung
zurück.

Auch bei Fort de la Pompelle, südöstlich von
Reims und auf beiden Maasufcrn brachten Er¬
kundungen durch frisches Drausgehen eine größere
Zahl Gefangener ein.
Front des GeneralfeldmarschallsHerzog

Albrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ereignisie.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unsere Angriffsbewegungen

in Gstgalr̂ ien haben den beab¬
sichtigten Zerlauf genommen.

Hinter den eilig Mrückgehen-
den russischen Kräften, von de¬
nen nur ein Teil stch bisher ;«
Nahkämpfen stellte , haben un¬
sere Truppen in ungestümem
Wachdrängen in 40 Km. Kreite
die Strasse Dloc ôw-Tarnopol
beiderseits von Iezierna über¬
schritten. Mo der Feind Stand
hielt , ist er in raschem Ansturm
geworfen worden; wie in frühe¬
ren Jahren künden brennende

Ortschaften und grosse Zerstö¬
rungen den Weg, den die Russen
genommen haben.

Weitere Kämpfe werden er¬
wartet.

Nördlich von Brzezany nahmen österreich-
ungarische Truppen die am 1. 7. verlorenen Stel¬
lungen nach hartem Kampf zurück.

Nördlich des Dnjestr scheiterten Vorstöße der
Rusien vor unseren Linien.

Südlich des Flusses wurde der Feind aus
Dabin geworfen; bei Nowica stürmten deutsche
und österreich-ungarische Regimenter die russi¬
schen Höhcnstcllungcn trotz hartnäckiger Gegen¬
wehr. Vom Stochod bis zur Ostsee steigerte sich
vielfach die Fruertätigkeit ; besondere Stärke er¬
reichte sie zwischen Krewo und Smorgon und bei
Dünaburg.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Im nördlichen Teil der Waldkarpathen hat das
lebhafte Feuer angchalten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Am unteren Sercth sind die Rusien und
Rumänen tätiger als bisher.

Ein eigener Vorstoß an der Rimnicul -Mün-
dun'g brachte uns 80 Rumänen und mehrere Ma¬
schinengewehre ein.

An der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Ter 1. Gcncralquarticrmcister.

Ludendorff.

Neue Tauchboot-Resultate:
30000 Br . R .-To.

WB. Berlin,  21 . Juli . (Amtlich.)
Neue UKool-Crfolge im Miltelmeer.

30 000 Z.-N -T.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich:

Der bewaffnete ticsbeladene englische Dampfer
„Haigh Hall", 4809 Br .-R .-To., der aus gesicher¬
tem Gclcitzng heransgeschossenwurde, rin italie¬
nischer Dampfer von etwa 3000 Br .-R.-To., der
griechische ticsbeladene Dampfer „Ariangv Gou-
landris ", 3191 Br .-R.-To., der bewaffnete japa¬
nische Dampfer „Shinsan Warn ", 3312 Br .-R.-To.
und der geleitende französische Dampfer „Conr-
bicre", 2388 Br .-R.-To.

Der Chck des Admiralstabs der Marine.

X Die Me - eilskttNdgeönttg des
-enlschen Reichstags.

Aus Berlin schreibt man uns : Mit einer Mehr-
heit von nahezu 100 Stimmen hat der Reichstag
eine Kundgebung beschlossen, in der er die stete
Bereitschaft des deutschen Volkes zu einem Frieden
der Verständigung und der dauernden Versöhnung
der Völker zum Ausdruck brstngt und alle erzwun¬
genen Gcöietsermerbungen und politische, wirt¬
schaftliche und finanzielle Vergewaltigungen als
unvereinbar mit einen: solchen Frieden erklärt . In
Wirklichkeit aber ist die Mehrheit , des deutschen
Reichstags , die sich für einen solchen Frieden ein¬
setzt, noch weit größer, denn auch die Polen,  die
sich der Stimme enthalten haben, stehen voll und
ganz auf dem Boden der Entschließung der Mehr¬
heitsparteien und haben mir deshalb nicht für sie
gestimmt, weil ihre Forderungen , besonders hin¬
sichtlich des Selbstbestimnmngsrechts der Völker,
noch weiter gehen. Sogar der konservative Red-
ner Graf Westarp  verurteilt die Friedens -Reso¬
lution in der Hauptsache nur aus Zweckmäßig¬
keitsgründen , weil er voraussieht , daß sie unseren
Feinden erneut Anlaß zu Hoffnungen auf begin¬
nenden Verfall unserer Stärke und inneren Ge¬
schlossenheit bieten wird , und weil nach seiner An¬
sicht in ihr nicht genügend klar zum Ausdruck ge¬
bracht ist, daß für die G e st a l t u n g des Frie¬
dens  die militärische Lage von entscheiden¬
der  Bedeutung sein wird . Es soll nicht geleug¬
net werden, daß Kreise, die dem konservativen
Wortführer im Reichstag nicht allzu fern stehen,
dcstr Alksführungen des Grafen Westarp einen an¬
deren Sinn unter zu legen geneigt sind, aber es
verdient doch Beachtung, daß Graf Westarp sich
ini Reichstag immerhin in Wendungen geäußert
hat , die der Form nach und reinsachlich genominen
von der Kundgebung der Mehrheitsparteien we¬
sentlich kaum ablverchen. Die in Wirklichkeit also
von einer gelvaltigeu Mehrheit des Reichstags
getragene Friedenskundgebung erhielt aber noch
besonderes Gewicht und erhöhte Bedeutung durch
die Stellung , die der Verantwortliche Leiter des
Deutschen.Reiches, der neue Reichskanzler Dr.
Michaelis,  bei seinem ersten Auftreten in der
Oeffentlichkeit zu ihr einnahm. Er übernahm fast
wörtlich mehrere Sätze aus der Friedensent-
schließung der Mehrheitsparteien und machte sie
sich zu- eigen. Auch er erstrebt einen Frieden der
Verständigung und, wie er hinzufügte , des Aus¬
gleiches. Das ist, wie wir zuverlässig wissen, auch
die Formel , die der Abg. Erzberger  in jener
folgenreichen Hauptausschußsibung für die Bekun¬
dung des Friedenswillens des Reichstags in Vor¬
schlag gebracht hatte . Niemand , der den Frieden
ernstlich erstrebt und seine dauernde Sicherung
wünscht, kann ja auch unter einem Verstän¬
digungsfrieden  einen blbßen Verzicht-
frieden  verstehen, -also einen Frieden , der den
status quo ante mit all seiner ewigen Unruhe
wieder hersteilen lverde. Mag sein, daß unsere
Gegner auch in Monaten ebenso wenig wie heute
bereit sein werden, mit uns zu einem glücklichen
Ausgleich der widerstreitenden Interessen zu ge¬
langen ; mag sein auch, daß sie jetzt wieder über
Deutschlands Sckmstiche und Schwachmütigkeit ju¬
beln werden. Wie wenig die Friedenskundgebung
des Reichstags einem Gefühl oder gar der Er¬
kenntnis eigener- Sclrwäche entsprang , mag ihnen
der siegreiche Durchstoß der russischen Stellungen
in Galizien zeigen. Wenn der Reichstag dennoch
die Friedensbereitschaft des deutschen Volkes aller
Welt bekundet und sich dafür verbürgt hat , daß der
aus diesen furchtbaren Weltkrieg folgende Frieden
seinen Zustand der- Vergewaltigung einzelner Völ¬
ker, sondern des Ausgleichs Aller schaffen soll,
dann hat er damit einer Gcwissenspflicht Genüge
getan und allen Völkern die Mahnung zugerufen,
daß auch sie vor ihrem eigenen Gewissen, vor der
Geschichte rmd vor Gott Rechenschaft da¬
rüber ablegen müssen, ob sie aus blindem Haß
und reiner Lust an der Vernichtung kostbarster
Menschenleben und unersetzlicher Werte diesen
Krieg fortsetzen lvollen, der rnit jeden« rveiteren
Tag ein furchtbarerers Unrecht wird , das zürn
Himmel schreit. Wie sich das deutsche Volk durch
seine Vertretung für einen gerechten Frieden ein¬
gesetzt und verbürgt hat, so verbürgt es sich auch
für mutiges  D u r chh a l t e n, komme, was da
kommen mag, falls unsere F e in d e nicht abstehen
wollen von ihrem Eroberungs - und Ver¬
nichtungswillen.  Ernst wie uns die Er¬
klärung zur steten Friedensbereitschaft ist, ist uns
auch heiliger und bitterer Ernst das Gelöbnis,
daß wir nicht wanken und weichen werden, bis un¬
ser Vaterland vor jedem Ansturm seiner Feinde ge¬
sichert ist.

Erzbischof Graf Szepthcki über Rnßland.
In Stockholm hat der aus so langer russischer

Gefangenschaft befreite Metropolit von Lemberg
Graf Szepthcki  den Journalisten auch über
seine Eindrücke in Rußland berichtet. Bei der Un¬
klarheit , die über die jetzigen russischen Zustände
herrscht, wird man die Aeußerungen dieses Kir¬
chenfürsten besonders werten müssen. Er fand,
daß in Rußland ein st a r ke r F r i e d e n s w i l le
herrsche. Die Ernte -Aussichten Rußlands seien sehr
gut, trotz vieler unbebauter Felder . Man könne
nicht behaupten, daß das russische Volk für die
Selbstverwaltung schon reif sei, wenn man . die
große Zahl Analphabeten betrachte. Rußland habe
noch manche Schwierigkeiten durchzumachen, bevor
die neue Staatsforrn festgestellt sein werde. Re¬
gierung rmd Arbeilerrat seien in vielen Lebens¬
fragen verschiedener Meinung , aber die Regierung
mußte immer nachgeben. Wenn sie aber einmal
ihre eigene Meinung werde zu vertreten suchen,
werde es zum ernsten Zusist konimcn. Die Span¬
nung sei sehr groß und die Sä -önmalerer in den
Telegrammen für das Ausland eine bloße Kon¬
struktion. Rußland würde sich vielleicht zum Bun¬
desstaat nach deutschem Muster entwickelmDie Bil¬
dung nationaler rutenischer Reginrenter , die an der
Seite rein russischer Regimenter kämpfen, sei viel¬
leicht der Beginn der Entwickelung in der Rich¬
tung des Bundesstaates . Der Kriegseifer

siei sehr gering . Die Meldungen über Begeiste¬
rung seien tendenziöse Konstruktionen, für das
Ausland bestimmt. Der Einfluß der E n g kä ii-
der sei unerhört groß,  und die russischen Macht¬
haber fürchten bei einem Friedensschluß mit
Deutschland nicht nuv einen Krieg mit den West-
mächten, sondern auch mit Japan.  Deswegen
wurde der Krieg gegen die Mittelmächte fortgesetzt
obwohl die Müdigkeit im Volke sehr groß und die
Desertionen  viel bedeutender seien, als das
Ausland zu wissen scheine. Die Desorgani¬
sation  sei überhaupt so groß, daß es ein reines
Wunder sei, daß das ganze zusammen gehalten
tverde.

Der Frontdurchbruch in Galizien.
WB. Berlin , 22. Juli . In Ostgalizien

blieb am 20. Juli der Angriff  der deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen im F l u ß.
Die russische Front ist auf einer Breite von vierzig
Kilometern durchstoßen und somit ist den Truppen
der Mittelmächte abermals ein Frontdurchbruch ge¬
glückt in einem Umfange, wie er den Franzosen u.
Engländern trotz der ungeheuerlichsten Opfer an
Menschen und Material bisher noch nicht gelungen
ist. Unsere Truppen drängten a m20. Juli mit
Kühnheit und altem, ungebrochenem Angriffsgeiste
die Russen vor sich her und fügten ihnen wie an
den Vortagen , in Nachhutkämpfen und Einzelge¬
fechten jchwere Verluste  zu . Auch unsere
Fliegergeschwader  griffen erfolgreich ein,
rndenr sie dichte russische Kolonnen auf der Chaussee
bei Tarnvpol mit Bomben bervarfen u. tief herab¬
gehend, mit Maschinengewehren beschossen. Die
Gcsangencnzahl erhöhte sich auf 5000. Unter dem
unwiederstehlichen Angriff der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen und dem Drucke der
Vorwärtsbewegung von Norden her brachen auch
die russischen Höhenstcllungen östlich von Koniuchy
und östlich Byszki zusammen.

Unter den Gefangenen, die wir einbrachten, be¬
finden sich neben einigen Stabsoffizieren auch,zwei
Regimentskonrmandeure . Einer davon, ein
Oberst, schien die Gelegenheit sich fangen zu lassen,
gern benutzt zu haben; er hatte den Befehl des Re¬
giments erst gerade übertragen bekommen, denn
drei Tage vor unferm Angriff wurde sein Vor¬
gänger von deu Soldaten ermordet. Der Vorfall,
über den der Offizier aussagte , wie viele andre
Aeußerungenr der gefangenen Soldaten , läßt er¬
kennen, daß der Gegensatz zwischen Offizieren und
Manuschaften sich im russischen Heere nicht ge-
bessert, sondern teilweise sogar noch seit den Tagen
der Revolution verschärft hat. Die Gefangenen
machten körperlich einen guten Eindruck. Trotzdem
war ihre Stimmung allgemein schlecht. Wir dür¬
fen der weiterm Entwicklung der neuen Operationen
in Ostgalizien mit vollem Vertrauen entgegen¬
sehen.

Feindliche Patrouillen südlich der Bistritz wur¬
den vertrieben.

An der Mazedonifchen Front  wurden
durch Sturmtrupps  nach Artillenevorbsrei-
tung im Cernabogen ans feindlichen Gräben Ge¬
fangene und sonstige Beute eingcbracht. In der
Gegen Dobropolje war das Artilleriefeuer lebhaf¬
ter. Eine starke Patrouille östlich des Doiran -Sees
wurde verjagt . _

ReichstagsverhaMimgen.
Berlin , 20. Juli.

Am Bundesratstisch : Dr . Helfferich, Graf Rödern,
Dr . Lisco, v. Batocki und v. Stein.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um
11 Uhr 17 Min.

Auf der Tagesordnung stehen Anfragen.
Der neueste BölkerrechtsbruchEnglands.

Abg. Stresemann (natl .) fragt : Am 16. Juli
1917 ist eine Anzahl deutscher Handelsschiffe
auf der Reise von Rotterdam  nach deutschen Ge¬
wässern an der holländischen Küste auf niederländischem
Hoheitsgebiet von englischen Seestreitkräften unter
Bruch der Neutralität und des Völkerrechts angegriffen
und zum Teil gekapert und vernichtet worden. Welche
Stellung gedenkt der Herr Reichskanzler gegenüber die¬
sem Neutralitätsbruch einzunehmen?

Direktor Dr . Kriege:  Meine Herren ! Nach den
uns vorliegenden Nachrichten haben am 16. Juli eng¬
lische Seestreitkräfte einen brutalen Ueberfall auf wehr¬

lose deutsche Kauffahrteischiffe unternommen , die sich
in den niederländischen Hoheitsgewässern im Vertrauen
auf ihre Unantastbarkeit sicher glaubten . Einzelheiten
über diese ruchlose Tat liegen hier noch nicht vor. Doch
steht nach einer amtlichen Mitteilung des niederländi¬
schen Marinedepartements schon jetzt fest, daß in den
niederländischen Territorialgewässern 4 deutsche Schiffe
weggenommen und 2 auf Strand gesetzt wurden, wäh¬
rend eines unter dem Schutze des niederländischen Un-
tcrsuchungsschiffes geankert hat. Nach Mitteilungen
der deutsthen Reedereien sind leider auch mehrere
wackere Seeleute verwundet oder getötet worden. Die
oeutsche Regierung hat sofort nach dem Bekanntwerden
des Vorfalls eine Untersuchung durch den Konsul in
Rotterdam angeordnet . Diese Untersuchung ist bereits
abgeschlossen und die Akten werden heute oder mor¬
gen hier eintreffen . Weiter hat der deutsche Gesandte
im Haag auftraggemätz der niederländischen Regierung
mitgeteilt , er zweifle nicht daran , daß sie von England
wegen der unerhörten Verletzung ihres Hoheitsgebietes
gebührende Entschädigung, volle Genugtuung und bün¬
dige Zusicherung gegen die Wiederholung solcher Neu¬
tralitätsbrüche verlange und erreichen werde. Als G e-
n u g t u u n g für die uns zugefügte Unbill glauben wir
erwarten zu sollen: Sofortige Rückgabe  der in der
niederländischen Territoriglgewäffern geraubten Schiffe
nebst Ladung , Ersatz für die versenkten oder beschädigten
Schiffe und Ladungen sowie E n t s chä d i g u n g für die
verletzten deutschen Seeleute oder ihre Hinterbliebenen.
Die niederländilche Regierung  hat noch vor
diesem Schritt unserem Gesandten gegenüber ihr tief¬
stes Bedauern über den englischen Ueberfall ausgespro¬
chen und auch zum Ausdruck gebracht, daß sie vollste
Genugtuung von England verlangen  werde . Wei¬
her hat sie zugesagt, daß die niederländische Marine
alles tun werde, um einer Wiederholung derartiger
Vorkommnisse vorzubeugen. Unseren amtlichen Schritt
hat sie dahin beantwortet , daß sie fest entschlossen sei,
die von uns erwartete Genugtuung mit aller Energie
durchzusetzen. Auch hat sie bereits unter nachdrücklichem
Hinweis auf den allem Völkerrecht ins Gesicht schlagen¬
den englischen Neutralitätsbruch eine scharfe Note an
die britische Regierung gerichtet. Das ganze deutsche
Volk ist entrüstet und empört über die neue Schandtat
Englands , des Beschützers der kleinen Nationen . (Leb¬
hafter Beifall auf allen Seiten des Hauses .)

Darauf folgt die dritte Lesung der Kredit-
Vorlage. (Der Reichskanzler erscheint im Saal .)
Ohne Aussprache wird diese gegen die Stimmen der
unabhängigen Sozialdemokraten angenommen. (Leb¬
haftes Bravo !) Zu den nächsten Punkten der Tages¬
ordnung : Zweite Lesung des Gesetzes über die

Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte
beantragt Abg. E b e r t (Soz .) Verweisung an die
Kommission. Abg. Dr . Stresemann (natl .) widerspricht
diesem Anträge . Die Vorlage sei eilig. Abg. Schiele
kons.) schließt sich dem Vorredner an. Abg. Henke
unabh. Soz .) : Auch wir sind für abermalige Kommis¬

sionsberatung . Es handelt sich um einen gewaltigen
Kredit . Abg. Dr . Mayer -Kaufbeuren (Zentr .) u. Wald¬
stein (Fortschr. Vpt.) schließen sich bei voller Anerken¬
nung der Wichtigkeit der Vorlage dem Zurückver¬
weisungsantrag an.

Die Zurückverweisung wird beschlossen.
Auf Antrag des Abg. Doormann (fortschr . Vpt.) .

wird die zweite und dritte Lesung des
Kriegsgefangenensürsorgegesetzes

auf die Tagesordnung gesetzt. Abg. Davidsohn
(Soz .) beantragt als Berichterstatter Annahme des Ge¬
setzes, die als Abschlagzahlung anzusehen fei. Das Ge¬
setz wird ohne weitere Aussprache in zweiter und drit¬
ter Lesung einstimmig angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledig.
Schlußwort deS Präsidenten.

Präsident Dr . Kämpf:  Bereit , alles einzusetzen,
kämpft die Gesamtheit der Nation auf den Schlachtfel¬
dern und in der Heiinat für Leben, Glück und Zukunft
des Vaterlandes . Fast einstimmig sind die Kriegskredite
genehmigt worden. Wenn den Beschlüssen Beratungen

mit lebhaften Gegensätzen voraufgegangen sind, fo
beruhen diese auf einer verschiedenen Beurteilung der
Mittel , die dem Vaterlande am meisten nützen. So
ist der wahre Grund der Gegensätze die Vaterlandsliebe

aller. (Lebhafter Beifall .) Möge die Einmütigkeit der
Nation das Wahrzeichen fein, unter dem wir den glück,
lichen von allen erstrebten Zielen zuftreben. Go»
schütze Heer, Flotte , Kaiser, Volk und Vaterland ! (Leb.
Hafter Beifall .)

Der Präsident schlägt vor, die nächste Sitzung a»
Mittwoch, den 26. September , nachmittags 3 Uhr abga.
halten, nötigenfalls früher.

Schluß gegen Uhr.

Deutschland.
* Der Kaiser und die Abgeordneten. Berlin,

21. Juli . Für gestern Nachmittag waren die Füh¬
rer der Reichtagsparteien  in das Reichs-
amt des Innern vom Staatssekretär Dr . Helffe¬
rich zu einer zwanglosen Besprechung eingeladen . -
zu der auch der Kaiser erschienen ist. . Es war ge¬
plant , daß dieses Zusammensein sich im Garten
abspielen sollte. Die schlechte Witterung nötigte
aber dazu, einen geschlossenen Raum aufzusuchen.
Von dem Beginn des Zusammenseins an war der
Kaiser anwesend. Außerdem waren der Kanzler,
sämtliche Staatssekretäre rmd Bund^sratsbevoll-
mächtigte zugegen. Von den Prrteien waren er¬
schienen für das Zentrum  die Abgeordne en
Fehrenbach, Herold, Erzberger und Mayer -Kauf-
beuren, von der Fortschr.  V o l ks p a r t e i die
Abgeordneten von Payer , Fischbeck und Müller-
Meiningen , von den Sozialdemokraten
Scheidemann, Ebert , David , Mvlkenbuhr und
Südekum , von den Konservativen  v . Heyde
brand , Graf Westarp und Dietrich, von den N a
tionalliberalen  Prinz Schönaich Carolatl
Stresicmann und Schiffer, zwei Vertreter der P o
l e n, darunter der Abgeordnete Dr . Seyda , de
e l sä ss i s che Abgeordnete rmd Präsident des el
saßlothrmgischen Landtages Dr . Ricklin und von
der Deutschen Fraktion  der Abgeordnete
Behrens . Zu dieser Abordnung der Fraktionen
kam das Präsidium  des Reichstags Kämpf,
Paasche und Dove. Der Kaiser ging von Gruppe
zu Gruppe und unterhielt sich mit den Abgeord¬
neten. Politische Gespräche  wurden ver¬
mieden.  Zu der Abordnung der Fortsckritt-
lichen Volkspariei , an deren Sp ' tze der württem-
bergische Abgeordnete v. Payer stand, äußerte sich
der Kaiser u. a. außerordentlich anerkennend über
die vortrefflichen Leistungen der Schwaben im
Felde. Er spendete den württembcrgischen Trup¬
pen außerordentlich Hobes Lob. das in den Wor¬
ten gipfelte': „Herrgott , sind das Leute!" Das
zwanglose Zusammensein erstreckte sich über meh¬
rere Stunden.

* In einem Nachwort zur Ncichstagstagnng
schreibt die „Köln. Volksztg." : Der Reichstag hat
heute in seiner dritten Lesung die Kreditvorlage
angenommen und sich dann bis zum 26. Septem¬
ber vertagt . Karim eine Tagung seit dem Dezem¬
ber 1906 und seit den Märztagen 1909 ist aufge¬
regter und politisch spannungsvoller gelvesen als
diese. Das wichtigste Ereignis der Tagung war
die Entlassung  des bisherigen Reichskanzlers,
Herrn von Biethnrann Hollwcm. Der Reichstag
kann das Ereignis unter seine Erfolge buchen. Der
Kaiser hat die Entscheidung selbst gefällt, als er
schriftlich die Entscheidungen der tvichtigsten Par¬
teien erfahren halte . Die Friedensresolution war
ein wesentliches Mittel zmn Sturze des Reichs¬
kanzlers. Deshalb hat man , trotz starker sachlicher
Bedenken auch im Zentrum mit dieser Friedensre-
solution sich abgefuuden, weil man nur von ihr
die schnelle Lösung der Krisis und die Entlassung
des Reichskanzlers erhoffte. Auch Bülow ist durch
eine Abstimmung des Reichstages zum Rücktritt
gezwungen worden. Bei Bethmann Hollweg war
es anders . Bethnrann tat dem Reichstag noch
alles , was er nur von ihrn verlangte . Der Reichs¬
tag stimmte gor nicht mehr ab über Bethmann,
sondern so ziemlich alle Parteien verlangten seine
Entlassung , weit sie sein Bleiben für einen Scha¬
den für das Vaterland hielten. Die einen sahen
in ihm ein Hindernis für den Frieden , die ande¬
ren für die innere Entwickelimg, aber gegen ihn
waren sie zum Schluß alle. Das wurde dem Kai¬
ser zum Teil schriftlich zu wissen getan, und der
Kaiser entsprach dem Willen des Reichstages, als
er Bethnrann Hollwea entließ . Das ist vom
Standpunkt der Linken aus gesehen ein gewalti¬
ger Erfolg im Sinne der Parlamentarisierung.

Die F r i e d e n s r e s o l u t i o n ist am 19.
Juli nach wechselvollem Geschick im Reichstag an¬
genommen worden. Man hat ihr eine Mehrheit
von 300 zu 80 Stimmen vorhergesagt — die
Mehrheit für die Entschließung ist bei weitem nicht
so groß geworden, sie beträgt nur 15 Stimmen
über die absolute Mehrheit des Reichstages. In
der Zentrumsfraktion selber haben die Stimmun¬
gen ftir und gegen die Entschließung stark gewech¬
selt. Schließlich blieb man bei deren Annahme,
trotz mancher Bedenken, die der Einzelne hatte.
Eine Anzahl Herren entfernte sich bei der Ab¬
stimmung ; ein paar Stimmen wurden dagegen ab¬
gegeben.

Wer im Zentrum  dafür und dagegen ge¬
stimmt hat , hat seine Abstimmung nicht nach Par¬
teigrundsätzen regeln können; er konnte nur seim-
eigenen Ueberzeugung, die er sich nach seinem Ge¬
wissen gebildet, folgen. Wer dagegen stimmte,
folgte diieser Ueberzeugung, wie der, welcher da¬
für stimmte. Die Gründe der Abstimmung ent¬
ziehen sich sowohl bei den zustimmenden wie bei
den ablehnenden Stimnren der öffentlichen Beur¬
teilung . Aber auch wer dagegen gestimmt hat
und wer Herste noch die ganze Aktion Erzberger
einschließlich der Friedensentschließung für einen
Schaden hält , versteht nicht die Parteigrundsätze.
Das muß in dem ganzen Streit an die Spitze
aller Aussprachen gestellt sein.

Unter diesem Gesichtspunkte ist bedeutungsvoll
das, was in dieser Tagung durch die Haltung
der Mehrheit des Zentrums verhin¬
dert  worden ist. Verhindert wurden die von der
Linken stark geforderten Eingriffe in das kon-
stitutionelle Recht des Monarchen.  Das
klare Festhalten an den unverrückbaren Grund¬
lagen der Monarchie ist geglückt. Das Zentrum
hat trotz aller möglichen Strömungen und trotz des
Einspruchs der Linken es durchgesetzt und zmn
Ausdruck gebracht, daß die Zentrum spartet von
diesen Grundlagen nicht ab geht. Das ist zrrm we¬
sentlichen dem Einfluß derer zu verdanken, die in
der Fraktion bei der Friedensentschließung in der
Minderheit geblieben sind. Verhütet wurden auch
Eingriffe in die föderalistische Grund¬
lage des Reiches,  weil solche Eingriffe un¬
fehlbar zum Zusammenbruch der Partei geführt
hätten . Das hat sich bei dieser Tagung in nicht
mjßzuverstehender Deujstichkeft«gezeigjt. Es ( ist
vermieden worden, daß auf dem Wege der Parka-
mentarisierung der Reichsregierung , wie sie die
Linke und anscheinend auch einige Mitglieder des
Zentrums gedacht und gewünscht hatten , weiter
gegangen worden ist, als es sich mit dem föder¬
alistischen und konststutionell-mvnarchi scheu Prm-



in vertragen hätte. Darin liegt die große Bedeu-
f rta der Aussprachen,, die in den letzten Tagen
«nd Wochen stattgefunden haben. Ab gelehnt
Börden ist auch e in V e r z i cht s r i e d e n

Sinne des Scheidemann - Friedens.
L' [nmit worden ist auch in der Friedcnsentschließ-

wie sie am 19. der Reichskanzler auslegte , ein
merständigilngsfrieden, der uns die Freiheit der
Meere, die Sickerung der Zukunft, die Entwick-

l̂ igsi'nöglichkeit und noch manches andere garaii-
tiert Die Freiheit der Mocre kann inan nicht init
Erklärungen und nicht mit Verträgen sichern. Das
Kat dieser Krieg bewiesen.
' * Berlin , 21. Juli . Nach dem Berliner Lokal-
Unzeiger wird die vyin neuen Reichskanzler in der
«estrigen Sitzung verlangte Parlamentarisierung
der Regierung unverzüglichin Angriff genommen
werden. Es handelt sich nicht nur um die Neube¬
setzung verschiedener Staatssekretariate, sondern
„Heß um die Heranziehung von Parlamentariern
innerhalb der preußischen Ministerien. Sie dürfte
j,n Lause des nächsten Monats vollzogen werden,
sodaß beim Wiederzusammentritt der Wechsel
durchgeführt sein wird.

* Das Auswärtige Amt. Berlin,  21 . Juli.
Gerüchte, die seit vorgestern in politischen Kreisen
umgehen und die das „Berliner Tageblatt " heute
verzeichnet, besagen, daß der Botschafter v. Kühl-
inann in Konstantinopel Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes werden solle und daß an seiner
Stelle Helfferich als Botschafter nach Konstanti-
uopcl gehen werde, wo er als Direktor der Anato-
lischen Bahnen und, wie Eingeweihte wissen, in
Verbindung damit auch auf diplomatisch-politischen
Gebiete tätig gewesen ist. Die Ansichten der maß¬
gebenden Stellen über die Besetzung gewisser
Posten haben in der lebten Zeit wiederholt ge¬
schwankt, sodaß^ ch mit Sicherheit über die enkgül-
tigen Entscheidungen kaum eher etwas sagen läßt,
als sie publiziert werden. .

* Dr . Dernburg als Rcichstagskaudidat . Als
ersten Kandidaten für die noch in weiter Ferne
stehende Neuwahl am Reichstage läßt sich, wie die
„Tägliche Rundschau" schreibt, der Staatssekretär
a. D. Dernburg empfehlen. Er hat sich bereit er¬
klärt, ein Neichtagsmandat anzunehmen. Er wird
voraussichtlich in einem schlesischen Wahlkreise von
der Fortschrittlichen Volkspartei aufgestellt
werden.

Saatgctreide . — Gcrstc und Hafer der Selbst¬
versorger.

WB. Berlin , 22. Juli . (Amtlich.) Der Bun¬
desrat hat in Gemäßheit der Reichsgelreideordnung
Festsetzung getroffen über die fürSaatzwcckc frcigc-
gkbcnen Getrcidcmcngcn . Diese bleiben gegenüber
dem Vorjahr unverändert . Die Landes- und Zen¬
tralbehörden sind wie bisher berechtigt, wenn ss
die Verhältnisse erfordern , im Einvernehmen mit
der ReichSgetreidestelleeine Erhöhung  der für
das Hektar freigegebenenen Aussaat mengen
ei nt re en zu lassen. Gleichzeitig hat der Bundes¬
rat über die den Selbstversorgern  für Er¬
nährungszwecke freigegebenen Ger  st e- und
H a f e r in e n g e n und zwar vorläufig für die Zeit
bis zum 30. September 1917 die Bestimmung ge¬
troffen. Während im vorigen Jahre ei «beliebiger
Teil der den Erzeugern freigegebenen 40 Proz.
Gerste zu Ernährungsztvecken diente, sind jetzt und
zlvar für die obengenannte Keil für Kopf und Mo¬
nat 4 Kilogramm - Hafer und Gerste zusammen
freigegeben.  Die Regelung des Verbrauchs
von Getreide zu Futterzwecken bleibt solange Vor¬
behalten, bis sich die Ernteaussichten besser über-
sehen lassen. ' _

Lokales.
Limburg , 23. Juli.

— Ende der erhöhten Fleischration.
Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt : Nach¬
dem der Herr Präsident des Kriegsernährungs¬
amtes bestimmt hat , daß die erhöhte Fleischwochen-
menge mit dem Abschluß der nach dem 1. August ds,
Js . endenden Fleischwoche wegfällt, wird die er¬
höhte Fleischration im hiesigen Regierungsbezirk
mit dem 4. August  aufhören . Die Fleischversor¬
gung von diesem Termin ab wird in der Weise be¬
messen, daß in den großen Städten ,Jndustriebe-
zirken und größeren Jndustrieorten die ausge¬
gebene Wochenkopfmenge in der Regel 250 Gr . be¬
trägt — Kinder unter 6 Jahren 125 Gr . — und
daß in den übrigen Bezirken unter Berücksichtigung
der sonsttgen Ernährungsverhältnisse eine Abstuf¬
ung der zu gewährenden Fleischwochenmcnge Platz
greift.

— Ausgabe von Zucker.  Auf den Be¬
zugsabschnitt Nr . 8 der Zuckerkarte kommen in den
nächsten Tagen VA  Pfund Zucker zur Ausgabe.
(Siehe Anz.)

— Neuer Zug.  Seit dem 1. d. Mts . ist ein
Schnellzug Koblenz—Berlin über Gießen für Ur¬
lauber eingerichtet, der auch von Zivilpersonen be¬
nutzt werden kann. Er geht morgens 11,06 vom
Koblenzer Hauptbahnhof ab, fährt 11,13 ab Nieder¬
lahnstein, ab Ems 11,34, ab Limburg  12,15 und
trifft 10,37 abends in Berlin , Zoolog. Gatten , ein.
Die Gegenzug geht ab Berlin Zoolog. Garten mor¬
gens 7,14 und trifft in Limburg 7,42, Diez 7,61,
Nassau 8,16, Ems 8,30 und gegen 9 Uhr abends in
Koblenz ein. Der Zug führt 1.—3. Klasse.

— V o r 60 Jahren.  Am 21. Juli 1867,
abends 7 Uhr, fand vor dem Kurhause in Bad-Enis
ein Konzert des „Rhein-Lahn-Sängerbundes ",
zirka 800 Sänger , zu Ehren des Königs Als
Gesamtchor wurde voraetraaen : „Auf e,tt ihr
treuen Söhne ". Darnach trat unter der Leitung
des Herrn P r o b e k von Limburg  der Ge-
sangverein „Eintracht "-Limburg auf und trug mit
Feuer und Begeisterung eine herrliche Motette von
Klein vor. Hierauf sana der Gesangverein ..Lie¬
derkranz" aus Weilburg unter Leitung von .Herrn
Louis Seibert die von ihm komponierte „Maien-
nacht", die mit großer Befriedigung ausgenommen
wurde. Tann wurden „Ehre Gottes ", vorgetragen
vom Einser Gesangverein , „Der Tag des Herrn'
„Die Wacht aut Rhein " und die „Nationalhymne ".
Der König, der vom Fenster seines Palais aus
der Huldigung zugehört hatte , begab sich nun unter
die Sänger , begrüßte dieselben auf 's Herzlichste u.
trat dann von donnerndem Hoch begleitet, wieder
in sein Palais zurück.

ProvinzieKes.
) :( Elz, 22. Juli . Dem Ersatzreservisten Joh.

Bäcker,  Sohn des Schuhmachers Johann Bäcker
von hier, wurde für besondere Tapferkeit auf dem
Westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

)( Rcunerod , 22. Juli . Den Heldentod fürs
Vaterland starb ain 16. Juli der Kanonier Theo¬
dor H e r i n g von hier. Ehre seinem Andenken! —
Für hervorragende Tapferkeit wurde der Muske¬
tier Karl Bauer  von hier mit dem Eisernen
Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.

: !: Rennerod , 21. jJuli . Unter freiem Hinimel fand
am Sonntag , den 151 ds. Mts . hier eine von der Kricgs-
wirtschaftsstelle des Kreises einberufene große Kriegs¬
versammlung statt . Der Vorsitzende der Kriegswirt¬
schaftsstelle Herr Landrat A dicht leitete die Versamm¬
lung ein, worauf Herr Bürgermeister Krempel  na¬
mens der Gemeinden die Erschienenen begrüßte. Das
Wort nahm sodann als Hauptredner Dr . Zitzen aus
München-Gladbach. In längerer Rede schilderte dieser
unsere wirtschaftliche Lage und die zwingende Notwen¬
digkeit zum Durchhalten bis zu einem siegreichen Ende.
Seine Ausführungen wirkten überzeugend und durch¬
schlagend. Redner bemühte sich, und zwar wohl nicht
vergebens, besonders darum , die Gegensätze zwischen
Stadt - und Landbevölkerung zu mildern . Er verur¬
teilte in scharfen Worten den Schleichhandel und for-
derte auf zur ehrlichen Abgabe der Erzeugnisse an die
behördlichen Nbgabestellen, weil nur daun eine gleich- *
mäßige Versorgung von Reich und Arm möglich sei.
Mögen seine Mahnungen auf guten Boden gefallen
sein ! Reicher Beifall lohnte die fesselnde Rede. Darauf
sprach der stellvertretende Vorsitzende der Kriegswirt-
sfchatsstelle, Herr Oekonomierat Schmitt-  Molsberg.
Er ermahnte die Dahcimgebliebencn zur ausnahms¬
losen treuen Pflichterfüllung gegenüber dem Vatcr-
lande. Mit Dankesworten des Herrn Landrats , an die
Redner schloß die Versammlung.

X Camberg, 22. Juli . Die Landwirtschaftliche
Zentral -Darliehnenskasse für Deutschland, Filiale
Frankfurt a. M. (Raiffeisenbank) errichtet im
Anschluß an ihr Lagerhaus in Camberg in Nassau
eine größere Trockenanlage, uni landwirtschaftliche
und gärtnerische Erzeugnisse für menschliche und
tierische Ernährung zu sichern. Gegebenen Falles
werden dieser Anlage wer ere Einrichtungen an an¬
deren Plätzen des Bezirkes folgen.

* Niederlahnstein , 22. Juli . Bei Herrn Bäcker¬
meister Kretzer wurde ein schwerer Einbruchs-
di e b st a h l verübt . Ihm wurden u. a. ein Schin¬
ken gestohlen, schuhe und dergl. Fermer wurden
im St . Josefshause in Horchheiui ein großer Bal¬
len mit schivarzein Stoff int Werl von über 1000
Mark, ferner 800 Mark in bar und aus dem Keller
sämtliche Lebensmittelvorräte gestohlen. Des
Morgens fand man unter der, Horchheimer Brücke
eine Anzahl gestohlener Töpfe leer vor.

fc. St . Goarshausen , 22. Juli . Im hiesigen
Kreise ist die Kornernte im vollen Gange . Trotz
der wenigen Arbeitskräfte werden die Felder rasch
abgeerntet.

fc. Eltville 22. Juli . Zum Schube der Gemar¬
kung der hiesigen Stadt hat der Magistrat be¬
schlossen, einen Wachdienst von Mannschaften der
freiwilligen Feuerwehr im Uniform einzuführen.

fc. Biebrich, 22. Juli . Eine Frail aus Berlin,
die sich vorübergehend hier bei Verwandten auf¬
hält , hat ein großes Lebensmittellager gehamstert
und ivar iin Begriff die Lebensmittel nach Berlin
zu schaffen als ein Polizeibeamter auf der Bild¬
fläche erschien und die Waren beschlagnahmte. Die
Lebensmittel sind auf deni Wege des Schleichhan¬
dels gehamstert worden.

fc. Vom Main , 22. Juli . Mit der Weizencrnte
wird in der Gemarkung Obernburg bereits begon¬
nen. — Einen schweren Unglücksfall erlitt der
Gutsverwalter Hunsinger von der .Heil- u. Pflege¬
anstalt in Lohr. Er begleitete ein mit Stroh bela¬
denes Fuhrwerk , das an einer abichüssigen Stelle
umfiel. Der Verwalter kam unter den Wagen und
wurde schwerverletzt nach Harfe gefahren.

ht. Hoch st,22. Juli . Ain städtischen Kran wurde
am Donnerstag nachmittag die Leiche eines etwa
20—26jährigen Mädchen aus dem Main geborgen.
Die unbekannte Tote hatte erst 2—3 Tage im Was
ser gelegen.

ht. Höchst, 22. Juli . In der Gemarkung des
Stadtbezirks Sindlingen wurde durch den Feld
Hüter eine große Anzahl Sindlinger Einwohner
bei Felddiebstählen überrascht ilnd zikr Anzeige ge¬
bracht. '

ht. Obernrscl , 20. Juli . Die Stadt erwarb im
Wege der Zwangsversteigerung das Hofgut von
Best für 45 000 M.  Sie richtet in den Gebäuden
ein Schlachthaus für städtische Negieschlachtungen
und Unterkunftsräume für die städtische Fuhr¬
parksverwaltung ein.'

ht. Frankfurt , 22. Juli . Eine Hundert¬
jährige.  Die älteste Frankfurter Einwohnerin,
Fräulein Katharina Rumpf,  ist am Donnerstag
in ihrer Wohnung , Eiserne Hand 18, gestorben.

* Kassel, 21. Juli . Die Stadtverwaltung ist
einem großzügig durchgeführten S chl e i chh a n -
d e l mit Zucker auf die Spur gekommen. Die
Koloniallvarenhandlung von Bechiel u. 4Lo., In
Haber Eduard Fasset, hatte von der Stadt 44
Zentner Zucker zur Verteilung nach dem Num¬
mernausruf erhalten . Die Firma verkaufte aber
den Zucker zu hohen Preisen nach Höchst a. M.
Auf Veranlassung des Magistrats hat die hiesige
Kriminalpolizei hier noch 24 Zentner beschlagnah¬
men können. Ferner hat die Stadtverwaltung eine
im großen Maßstab betriebene Geheim-

s chl ä cht e r e t in der Sondershausener Straße
entdeckt. Zahlreiche Verhaftungen sind erfolgt.

Sprechfaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse haben
und sachlich gehalten sind, zur Veröftentlichung. Für
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Re¬

daktion keine Verantwortung.
) !( Winkels (Oberlahn ), 20. Juli . In unserem Orte

wartet man schon seit geraumer Zeit auf die Zuckeraus¬
gabe, welche sonstwo schon lange erfolgt ist. Wie ich
nun erfahre soll den hiesigen Einwohnern der Zucker
entzogen werden, weil nicht genügend Eier abgcliefert
worden wären . Diese Maßnahme hat selbstverständlich^
herbe Enttäuschung und nickt minder große Ent -^
rüstung hervorgerufeu . Gerade in der jetzigen Zeit , wo
doch der Zucker zum Einmachen eine große Rolle spielt,
sollte man an amtlicher Stelle mehr Rücksicht nehmen
Ich gebe ja zu, daß einige Familien keine Eier abge¬
liefert haben, aber viel richtiger gesagt: keine abliefer»
konnten. Es gibt nämlich im Orte Familien , und das
nicht wenig, welche ihre Erzeugnisse an Eiern und But¬
ter , welche nebenbei bemerkt sehr gering sind, zur eige¬
nen Ernährung selbst unbedingt nötig haben. Man
möge deshalb den Unschuldigen nicht mit dem Schuld!
gen leiden lassen, und über die Abgabe von Lebensmit
teln etwas sachlicher urteilen . Man lebt hier nicht, wie
man an maßgebender Stelle vielleicht annimmt , in
Saus und Braus . Im Gegenteil müssen viele Leute
sich vielleicht mehr Entbehrungen auferlegen , wie
manche Familie in der Stadt . Daß die Entziehung des
Zuckers, die Abgabe genannter Lebensmittel nicht för¬
dert, liegt klar auf der Hand . Jeder Hühnerbesitzer hat,
soviel ich urteilen kann, sein mögliches getan, und kann
deshalb auch verlangen , daß der ihm zustehende Zucker
nicht entzogen wird. Sollte nun die Zuweisung des
Zuckers nicht bald erfolgen, so ist man gezwungen sich
beschwerdefiibreud an höhere Stelle zu wenden.

Einer für viele.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser im Osten.

Berlin,  21 . Juli . Kaiser Wilhelm ist heute
Abend nach dem Osten abgereist.

Fürst Hugo Radolin fi.
Posen, 22. Juli . In der Nacht znm Samstag

ist der ehemalige Botschafter Fürst Hugo Radolin-
Radolinski auf Jarotschin iin Alter von 77 Jahren
g e st o r b e n. Er stammte noch aus der alten
Diplomatenschule Bismarcks und gehörte seiner
Zeit zu den Intimen des Kaisers Friedrich.
Abänderung der deutschen Prisenordnung.

WB. Berlin , 21. Juli . Eine kaiserliche Ver¬
ordnung bestimmt über Abänderung der
Prisenordnung  vont 30. September 1909
olgendes:

In weiterer Vergeltung der von England und
einen Verbündeten über das Seekriegsrecht gettof-
euen Bestiimnungen genchmige ich für den gegen-
wättigen Krieg die nachstehenden Abänderungen
zur Prisenordnung : Als feindliches Schiff ist
ein neutrales Schiff  zu behandeln, lvenn
dessen Eigentum ganz oder znm größeren Teil
'kindlichen Staatsangehörigen znstcht, oder wenn
es von eimir feindlichen Negierung gechartert, oder
wenn es im Interesse der feindlichen Kriegführung
in Fahrt gesetzt ist.- . *

Diese Abänderung der deutschen Prisenordnimg
ist eigentlich nichts als eine Se l b st Verständ¬
lichkeit.

Wertvolle englische Bekenntnisse.
Im Gegensatz zu dem zur Schau getragenen

tolzen Selbstbewußtsein der englischen Staats¬
männer und der phrasenreichen Siegeszuversicht
ihrar Presste macht sich im englischen Heere,
das schließlich die militärische Lage und den deut-
chen Gegner aus eigener Auffassung heraus am
besten zu beurteilen imstande ist, Niederge¬
schlagenheit und die Gewißheit  geltend,
niemals die Deutschen aus den besetzten Gebieten
vertreiben zu können. Briefe und Gefangenen-
Aussagen bestätigen das täglich. Von besonderem
Interesse sind die Beknnntnisse eines kürzlich abge-
schossenen feindlichen Flieger - Offiziers,
der trotz äußerster Vorsicht bei seinen Aussagen doch
rund heraus erklätte , daß der U Boot-Krieg. für
England von verhängnisvoller Wirkung sei, von
dem sich nur wenige ein richtiges Bild machten.
Ueber Amerika  spricht der englische Flieger
überaus geringschätzig. Er ist der Ansicht, daß,
falls die Versprechungen Amerikas überhaupt nwhr
als „Bluff " seien, das neu aufzustellende, auszu-
bildende und nach Europa zu entsendende Heer
dochvielzuspätkäme,  um noch die Lage be¬
einflussen zu können. Bis dahin sei der Weltkrieg
schon entschieden.  Aber sicherlich würden
die „Aankces" dann für alle Zeiten behaupten , daß
sie mit ihrem Eingreifen die Enffcĥ ung herbei-
geführt hätten.

Bilder vom russischen Rückzüge.
Die brennenden Ortschaften.

WB. Wien, 22. Juli . Aus dem Kriegspresse
quartter wird gemeldet: Der von den verbünde¬
ten Truppen beim Durchbruch an - 15. d. Mts . er
rmtgene Siege wird erfolgreich weilet ausgenntzt.
Unter de mnie erlahmenden Druck der mit beispiel
losem Schwung vordringenden Angriffstrnppen
weicht der Russe ständig zurück. An einzelnen
Stelle nversuchte er, durch Nachhutkümpfe den Fluß
unsers Vormarsches ins Stocken zu bringen . Die
Zahl der in den Händen der Sieger bleibenden Ge
fangen-en erhöht sich stündlich, je weiter das Vor
dringen Raum gewinnt . Dieses wird durch schönes,
nicht zu heißes Wetter begünstigt , das die Straßen
staubfrei macht und den Truppen ein flottes
Marschtempo ermöglicht. Kräftigen Anteil neh¬
men die Flieger am .Kampf und an der Verfol¬
gung : sie überfliegen in ganz geringer Höhe die
russischen Abteilungen und richten durch ihr wohl¬
gezieltes Maschinengewchrfeuer namentlich unter
dein Train große Verwirrung an . Ein Flugzeug-
geschwader bewarf die militärischen Anlagen bei
Tarnopol mit gutem Erfolge . Es kann nicht statt
genug betont werden, daß sich die Kriegsführung
des von Westmächten und Amerika gepreßten r e -
volutionäen Rußlands  in ihrer Rück¬
sichtslosigkeit und in ihrem blinden Vandalismus
durch nichts von der des zaristischen unterscheidet.

Wie bei dem großen Rückzuge der Russen im
Jahre 1915 in Galizien und Polen , stecken heute
die von Kerenski aufgepeitschten russ. Truppen
alle Städte und Ortschaften in Brand , die sie dem
Sieger überlassen müssen. Besondere Brandkom¬
mandos und die Brandgranaten der russischen Ar¬
tillerie besorgen dieses traurige Geschäft. Ein
brennender Ort nach dem andern bezeichnet den
Weg der weichenden russischen Armeen. Die ver¬
bündeten Truppen haben g-'stern Abend Jezierna
erstürmt , das an der Tarnopoler Straße , 15 Km
südöstlich von Zborow liegt . Bei Nowiesy,  wo
die Russen überaus erbitterten Widerstand leiste¬
ten, ist es kroatischen und bayrischen Bataillonen
gelungen, nach einem Rinqen von beispielloser
Heftiakeit eine weitere Höhenstellung int Sturm
zu nehmen. Von den übrigen Teilen der Front
ist eine Anzahl gelungener Stoßtruppenunter-
nehmen zu neniten. So drang südöstlich von Ja
sibow eine Sturmabteilung des des k. u. k. Jnf .-
Regts . Nr . 34 in die russischen Stellungen ein
sprengte dort Unterstände und Grabeneinrichtun
gen sowie,Maschinengewehre bnd kehrte nach Ab
Weisung eines russischen Gegenangriffes in ihre
Ausgangsstellung zurück, wobei 2 Offiziere, zioei
Fähnriche und 74 Russen als Gefangene einge¬
bracht wurden.

Vor Tarnopol.
Berlin , 22. Juli . Ueber die Kämpfe bei Tar¬

nopol  wird aus dem österreichisch-ungarischen
Kriegspresfequ-crrtier geschrieben: Die Kampfhand¬
lungen im Räume zwischen dem oberen Sereth und
der Eisenbahn Zloczow—Tarnopol haben auch in
den letztvn 24 Stunden einen durchaus gün-
stigen Fortgang  genommen , namentlich am
linken Flügel geicmg es den verbündeten Truppen
neuerdings beträchtlichen Raum nach vorne zu ge-

wilineil. Der Feind leistet unseren Verfolgern brs-
)er nirgends ernsten Widerstand. Einzelne seiner
Verbände gehen in Auslösung zurück. Viele An¬
zeichen imd Beobachtungen lassen jedoch darauf
chließen, daß die Russen Tarnopol,  das polr-
ische und militärische Zentrum des von ihnen be-
etzten Teiles Ostgaliziens nicht kampflos sreigcben
verdau. Im Rannte von Tarnopol sind bereits
iarkc Reserven im Abtransport zu bemerken, die

Russen sammeln sich anscheinend zu neuem ernstem
Widerstand in neuen vorbereiteten Stellungen
westlich Tarnopol.

Tie Rüsten in Kalusch.
Wien, 22. Juli . Aus Krakau wird hierher be¬

richtet: von einer Persönlichkeit, die den letzten
Russeneinbruch in Kalusch  miterlebt hat , _ er¬
führt die „Nowa Reforma" folgende Einzelheften:
Die revolutionären Soldaten sind noch viel wil¬
der gewesen als die Truppen des Zaren . Ganz
Kalusch sei verbrannt . Die Stadt wurde vanda-
lisch ausgeplündcrt , da die russ. Führer den vor¬
wiegend ans Tataren und Asiaten  bestehen-
den Truppen das Plündern gestatteten . Verge-
waltignngen und Morde waren an der Tagesord¬
nung . Die ganze jüdische  Bevölkerung wurde
in 25 Wagen nach Stanislau verschleppt. Beim
Einzug der Truppen ist ausgefallen , daß nach den
ersten Patrouillen der Stab und das Divisions¬
kommando eingetroffen sind, erst dann kamen die
Truppen.

Die Romreise des Grafen Szcptycki.
Wien, 22. Juli . Die Lemberger „Gctzeta

Wieczorna" (Abendzci ring) erfährt über den
Zweck der Romreise des aus der russischen Gefan-
genschast befreiten grftchischrkatholischen STOetro*
politen Graf Szeptycki,  daß sich die provtsorische
Regierung iHußlands an den Erzbischof mit der
Bitte gewend-.it habe, zwischen ihr und dein Vatikan
eine Verständigung anzubahnen . Der Metropolit
sei diesem Begehren um so bereitivilliger -entgegen¬
gekommen, als er schon lange vor Kriegsausbruch
sich bemüht habe, R u ß l a n d für die U n i o n mit
Ron, zu gewinnen. Bekanntlich bildeten die darauf-
bezüglichen Konferenzen des Aietrop-oliten mit dem
Prinzen Mar von Sachsen seinerzeit den Gegen¬
stand lebhafter Erörterungen in der europäischen
Presse. - .

Tie deutschen Schiffe in Brasilien.
WB. Bern, 22. Juli . „Progeß de Lyon" meldet

aus Rio de Janeiro , die brasilianische Regierung
habe beschlossen, die deutschen Schiffe offiziell in
Besitz zu nehmen, da die deutschen Behörden die
Hafeitgebiihren nicht bezahlt haben.

Londons schlechter Luftschutz.
Amsterdam, 22. Juli . (WB.) Nach englischen

Zc-itungn wurde durch das Leichenschaugerichtfest-
gestellt, daß bei dem letzten deutschen Luftangriff
ans London ein englischer Flieger durch die engl.
Abwehrgeschütze getroffen worden ist. Der engl.
Flieger Graham Salmon wurde getötet.

In der „World" schreibt ein hoher Offizier
von der Westfront, er habe noch nie so schlecht auf
Flugzeuge schießen gesehen wie bei dem letzten
deutschen Lilftgngriff ans London.

Das Wochenblatt „John Bull " fordert Maß-
regeln für den Fall , daß der Londoner Zoolo¬
gische Garten  bei einem Lnftangriff be¬
schossen würde. Wenn die wilden Tiere auswei-
ch-n würden, könnte man die schlimmsten Folgen
erwarten . Die Plünderungen  des Londo¬
ner Pöbels richteten sich nicht nur gegen Detitsche,
sondern auch gegen russische Inden , Franzosen u.
Italiener.

Pariser Bestürzung.
Schweizer Grenze, 21. Juli , Nckch Meldungen

von der französischen Grenze sind die Pariser
Blätter über die Ereignisse in Rußland bestürzt
und lassen in ihren Erläuterungen durchblicken,
daß die derzeitige Lage im Innern des Reiches zu
ernsten Besorgnissen Anlaß gebe. Die Blätter ta¬
deln in scharfen Ausdrücken die Heeresleftungen
der Entente , daß sie den Brussilowangriff nicht
dinch gleichzeitige große Unternehmungen an den
anderen Fronten unterstützt haben. Die vielge¬
nannte Einheit der Front stehe also tatsächlich nur
auf dem Papier . Auch in maßgebenden Kreisen
und in Regiernngskreisen Frankreichs werden die
Vorgänge in Rußland mit großem Ernste be-
trgchtet.

Herve schreibt in der „Victoire " :Der russische
Angriff ist ohne die geringste Spur eines Angriffs
der übrigen Verbündeten losgebrochen. Welche
Enttäuschung, daß man sich nicht vorbereitet hat.
Angenommen, Hindenburg bereite inzwischen den
Revolutionsheeren des neuen Rußland eine
schwere Niederlage, welcher Schlag wäre das für
die russische Revolution und Freiheit und welcher
Triumph für die Friedensfeunde , wenn man sieht,
wie die Russen seit drei Wochen den Hindenburg-
heeren gegenüber allein gelassen werden!

Eine Absage an die Pariser Konferenz.
WB. Newhork, 22. Juli . Aus Washington wird

der Associated Preß gemeldet: Die Regierung
beschloß die Einladtmg zu der Besprechung mit den
Verbündeten im Juli in Paris abzulehnen,
iveil die Beteiligung nicht notwendig sei, denn sie
brühre die Teilnahnte der Vereinigten Staaten
an dem Kriege nicht unmittelbar . Man erklärt
jedoch im Saatsdepartement , daß diese Entschließ¬
ung nicht maßgebend  sein soll fiir die wei-
tere Politik der Vereinigten Staaten.

„Die Politik der Repressalien".
Amsterdam, 22. Juli . Das englische Parla¬

mentsmitglied Samuel erklärte , die englische Re¬
gierung habe beschlossen, im Luftkrieg die Politik
der Repressalien zu befolgen.

Lloyd George neueste Rede.
Der engl. Premierminister .hielt jüngst in Lon¬

don eine Rede als Antwort auf die Antrittsrede
des neuen Kanzlers Dr . Michaelis . Der Inhalt
dieser neuesten Rede ist kurz Hohn und Spott
auf Deutschland und seinen neuen Kanzler.

Neue Tauchboot-Resultate:
SS««« Br.-R.-To.

WB. Berlin,  23 . Juli . (Amtlich.) Durch
eines unserer U Boote wurden im Atlautischen
Ozean wiederum 23 000 Br .-Reg.-To. versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich 3
bewaffnete große Dampfer , von denen einer durch
Zerstörungsichrrung, zwei Dampfer wnrdea aaS
eia und braidfccK GcleikMg hc-ran - schchnffe».

Der Chef des- WmttmMchLs- Lsr WiMM.

ilLrauLimclL. Mr Ae TmM'getr: K. H». Obct , SänSums



^ .k.. Warum Amerika Krieg führt.
Aus Amsterdani berichtet das „B. daß der

„vheutöe Rotterdamsche Courant " auf die Tatsache
hrnweist, daß die jüngst hier eingetroffenen ameri¬
kanischen Blätter ganz offen hervorheben, Amerika
nehme nur deshalb am Kriege teil , weil die Was-
hingtoncr Regierung überzeugt sei, der Verband
nmre ohne Amerikas Hilfe verloren. So heißt es
in einem Leitaufsatz der „Northamerican Review" :
Frankreich ist an der äußersten Grenze seiner Lei¬
stungsfähigkeit angelangt und kann kaum noch
tandhalten . In England wird innerhalb eines
Wahres die Hungersnot die Stoßkraft geschwächt
oder den Willen des Volkes gbrochen haben. Auf
die Hilfe Rußlands ist selbst dann nicht zu rechnen,
wenn es ihm gelingt , sich selber zu retten . Alle
Verbündeten zusammen, mit Italien , Japan,
China und allen den anderen Kleinstaaten , können
den Krieg nicht gewinnen. Deshalb mußten , so
chließt die Newyorker Monatsschrift , die Vereinig¬
te« Staaten eingreifcn, um den Krieg zu ge-
ninuen.

» . » »

Uns scheint, daß Präsident Wilson und Nord¬
amerika gerade zu rechter Zeit kommen, um die
Kosten des verlorenen Weltkrieges zu blechen!

Die Portugiesen an der Westfront.
WB. Berlin , 20. Juli . Interessante Aufzeich¬

nungen fanden sich in den Briefen gefangener
Portugiesen vom Jnf .-Regt . Nr . 7, die am 3. Juli
bei Neuve Chapelle in deutsche Hände' fielen. In
den Gräben herrscht Unordnung , da die Kompag¬
nieführer nur selten dorthin kommen. Zu allen
wichtigen Patrouillen werden nicht Portugiesen,
sondern Engländer benutzt, die vor dem Unterneh¬
men Alkohol in großen Mengen zu sich nehmen,
'luf ihren Präsidenten Alfonzo Costcf sind die
Portugiesen schlecht zu sprechen, da ihn« die Schuld
m der Verwicklung des Landes in den Krieg bei¬
gemessen wird. . Man ist der Ueberzeugnng, daß
dieser Krieg nur im Interesse eines Volkes, das
;ie auSsaugt und sie nicht achtet, geführt werde.
Die Mannschaft drückt sich vom Dienst, wo es nur
rgend geht. Krankmeldungen find an der Tages-

ordnung.

1 Die Blutopfer der französ. Apriloffensive.
Berlin , 21. Juli . Daß die Franzosen selbst den

Verlust von 160 000 Mann bei der April -Offensive
ugeben, geht aus einer Meldung des Messaggero

vom 13. Juli hervor, in der es heißt:
In diesen Tagen wurde in der Geheimsitzung

der französischen Kammer der letzte französische
Offensive, die der lateinischen Schwester 160 000
Mann gekostet hat, rückhaltlos getadelt ; aber nie¬
mand bemerkte, daß vor Monaten , als unter den
Verbandsgenossen die Kriegsführung erörtert
wurde, es nicht an Ratschlägen gefehlt hat , an die
Stelle von Offensiven an der Westfront, die auch
bei einem siegreichen Ausgang zwecklos gewesen
wären , einen wirksamen Schlag gegen Deutschland
durch einen Einbruch in Oesterreich und den Marsch
auf Wien zu führen.

Englische Luftangriffe.
WB. London, 21. Juli . Die Adnriralität mel¬

det : Marineflugzeuge warfen am 17. Juli nachts
mehrere Tonnen Bomben auf die Solvay-
Werke  in Seebrügge , Eisenbahnknotenpunkte u.
Ausiveichstellen. von Ostende, Ausweichstellen und
Abladeplätzen von Middelkerke, den Eisenbahn¬
knotenpunkt Thourout , Automobillastzüge und
Eisenbahnausweiebstellen von Lichtervelde. Alle
Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist
kein militärischer Schaden angerichtet worden.

England und die schwedischen Schiffe.
WB. Stockholm, 21. Juli . Die englische Gesandt-

chaft teilt mit , daß die Bedingungen , unter denen
chwedische Schiffe aus englischen Häfen zurück¬
ehren dürfen , folgende sind: 1. Schwedische Schisse.

>ve in England liegen, dürfen abfahren, sobald ent-
prechende schwedische Schiffe als Ersatz ankommen;
2. Kann der Reeder kein Schiff zur Ablösung
schicken, weil er keines hat , gestatten ihm die eng¬
lischen Behörden, einstweilen seine Dampfer von
England nach Schweden fahren zu lassen, wenn 25
Prozent von dem versicherten Wert des Schiffes
bei einer engliscken Bank hinterlegt sind. Die eng¬
lische Gesandtschaft will durch die Bekanntgabe die¬
ser Bedingungen frühere Behauptungen der schwe¬
dischen Blätter widerlegen. „Aftonbladet" betont,
man könne für die Veröffentlichung nur insofern
dankbar sein, als man jetzt mit Sicherheit wisse,
daß die britische Regierung noch rücksichts¬
loser  über den neutralen Schiffsraum verfüge,
als man erwartet habe.

Das Chaos in Rußland.
WB. Haag, 20. Juli . Der Petersburger Kor-

respodent des „Daily Chronicle" schildert das poli¬
tische Chaos, welches in Rußland nach dem Aus-
tritt der Kadetten aus der Regierung herrscht.
Man versuche zwar, ein neues Koalitionskabinett
zu bilden, weil der Arbeiter- und Soldatenrat

nicht das Vertrauen hat , eine rein sozialistische Re¬
gierung zu bilden.

Fürst Lwow  bleibt vorläufig unter gewissen
Bedingungen an der Spitze. Die Lage wird er-
heblich erschwert durch die lvachsenden Nahrungs-
Mittelschwierigkeiten, die große Entbehrungen für

.das Volk nach sich ziehen werden.
England als Kricgsverlängerer.

WB. Stockholm, 20. Juli . „Nya Dagligt Alle-
hamda" bringt unter der Ueberschriff „England ge¬
denkt den Krieg noch Jahre zu führen " folgende
Mitteilung aus Rotterdam : Aus sicherster Quelle
erfahre ich, daß die Engländer sich kürzlich durch
einen Vertrag das Vcrsügungsrccht über die
Schiffswerften in den französischen Städten an der
Westküste für weitere drei Jahre sicherten. Die
französische Bevölkerung, die diese Tatsache als ei¬
nen Beweis dafür ansieht, daß die Engländer den
Krieg noch Jahre lang hinauszuziehen wünschen,
nahm die Nachricht mit großer Verstimmung auf.

Rassenstreit in Kanada.

WB. Rotterdam , 20. Juli . Die „Times " mel¬
det aus Toronto : In Quebec herrscht große Auf-
regung wegen der Wehrpflichtfrage. In englischen
Kreisen glaubt man, daß eine Periode der Rassen¬
streitigkeiten und politischen Verwirrung bevor¬
steht. Der Oppositionsführer Laurier hat erklärt,
falls die Wehrpflicht ohne Volksabstimmung oder
ohne Wahl durchgeführt werden sollte, nicht für
seine Anhänger einstehen zu können.

Keine Pässe für Iren!
Amsterdam, 20. Juli . Der Verband der irischen

Gewerkvereine hatte zwei seiner Mitglieder als
Abgesandte für Stockholm und Petersburg bezeich¬
net. Der Minister des Auswärtigen , Balfour , hat
ihnen die Pässe verweigert.

Ehrentafel.
Unermüdlich.

In den ersten beiden Tagen der russischen Offensive
im März 1916 hatte der Unteroffizier Ir ml er aus
K r o s s e n a. O., wohnhaft in Charlottenburg , von ei¬
nem märkischen Jnf .-Regt., wie auf dem Scheibenstand
freihändig schießend, den Russen das Eindringen in un¬
seren Graben verleidet . Da er doch nun neugierig war,
welchen Regimentern die anstürmenden Russen ange¬
hörten , ging er am Morgen des S. Tages vor den Draht¬
verhau, schnitt einigen Toten die Achselklappenab und
brachte russische Gewehre ein.

Da icdoch die »nt Tintenstift auf die Achselklappe»
lemalten Nummern nicht deutlich erkennbar waren w
Weisel entstanden, erklärte er : dann hole ich ebe»

neue. Gesagt, getan. Am hellichten Tage spazierte ei
vom Horchpostenloch durch den spanischen Reiter , schnitt
gelassen zwei toten Russen die Achselklappenab und
kehrte mit einem Rucksack, in dem sich außer Tabak und
Kleinigkeiten nur einige leere Sandsäcke befanden, ohne
sich im geringsten um das Schießen der aufmerksam
gewordenen Russen zu kümmern, zurück. Der Tag
war schwer, der Russe betrommelte unsere 'Gräben , um
seinen Truppen die Möglichkeit zu verschaffen, sich Kw
unseren Gräben einzugraben . Am Nachmittage kam
ein Befehl der Division, daß eine Patrouille Vorgehen
und den Russen unter allen Umständen Papiere ab.
nehmen solle. Diesen Auftrag konnte sich Jrmler nach
seiner Ansicht unmöglich entgehen lassen. Es war noch
ziemlich hell, die Schießerei war noch in vollem Gange,
da ging er wieder vor und holte Achselklappen, Sold¬
bücher, Brieftaschen und zwei Rucksäcke. Das war den
Russen denn doch zu Wiel. Sie eröffneten ein lebhafte»
Feuer und verwundeten Jrmler am linken Ober»
schenke!. Doch jetzt, wo was los war , ins Lazarett gehen,
das gab es bei Jrmler einfach nicht. Er bestand darauf,
bei der Kompagnie zu bleiben. Und als abends 10 Uhr
eine Patrouille vorgeschickt werden sollte, um Russen,
die sich in einem ftüher verlassenen Graben einzurichten
versuchten, mit Handgranaten auszuräuchern , da mußte
Jrmler wieder dabei sein.

Die Russen zogen es aber vor, als ihnen einige
Minen um die Ohren flogen, das Arbeiten der Pa-
trouille nicht erst abzuwarten . Sie spritzten schreiend
auseinander und überließen Jrinler und seinen Ge¬
treuen kampflos den Graben . Auch in den folgenden
Tagen ging Jrmler in unermüdlichem Kampfesmut
allen Kameraden als leuchtendes Beispiel voran.

Seine Verdienste wurden bald darauf durch Per«
leihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse belohnt.

Me Men[Kt MW Welke
bitten wir nicht auf unser Postscheckkonto ein*
zahlen oder überweifen z« wollen, sondern d«
größeres Einfachheit bei der Verrechnung halber,
empfehlen wir bei Ansgabe solcher Spende«

stets um gefl. Einsendung
per Postanweisung.

Für die Folge müssen wir die Annahme vo
milden Gaben , die ans unser Postscheckkonto
erfolgen.

»M- verweigern.
Die GefMsMe des Mutter Mett.

laeltruf.
In treuester Pflichterfüllung im Dienste

des Vaterlandes starb unser braver

Vorarbeiter

Engen Hölper
aus Seck (Kreis Westerburg ).

Mit Dankbarkeit werden wir stets des
unermüdlich tätigen und pflichteifrigen Mannes
gedenken . 5128

Leverkusen bei Cöln , den 21. Juli 1917.

Farbenfabriken
vorm . Friedr. Bayer & Co.

Ausgabe von Zucker.
Auf den Bezugsabschnitt Nr . 8 der Zuckerkarte gelangen

Vit  Pfund Zucker zur Ausgabe. Der Bezugsabschnitt ist
ls Dienstag abend in einem hiesigen Lebensmittelgeschäft
ibzulirfern und sind die gesammelten Abschnitte von dem
Gewerbetreibenden bis Mittwoch mittag 1 Uhr im Rat-
-.ause, Zimmer II , abzugeben. Sofort nach der Zuteilung
.ann mit der Ausgabe des Zuckers begonnen werden.

Limburg , den 21. Juli 1917. v 5127
Stadt . Lebensmittelamt.

Jagd -Verpachtung.
Mittwoch , den 1. August 1917,

nachmittags I Uhr,
wird die am 1. Dezember 1917 pachtfrei werdende Wald-
rnd Feldjagd der Gemeinde Salz , Kreis Westerburg, be-
'.ehend aus 100 ha Wald und 395 ha. Feld, auf die Dauer

oon 9 Jahren öffentlich meistbietendverpachtet.
Das Jagdgebiet liegt vom Bahnhof Herschbach , Kreis

Westerburg, 10 Minuten enffernt.
Salz , den 19. Juli 1917.

1116 Der Bürgermeister Klein.

Mol.MöfflCM MBln
verkauft « ach dem Einschläge durch schriftliches Meist-
gebot folgendes Buchenholz aus dem Schutzbezirk Beller-
. . .. ... — - - - fe~ -Hof (Hegemeister Mehl  daselbst)

Los I.
1 Buche A I mit 4,45 fm

12 Buchen A II „ 18,75 „
33 „ A UI „ 35,35 „

Los II.
2 BuchenB I mit 2,74 km

18 „ B U „ 22,42 „
+4 „ B II „ 4,55 „
35 „ B IU „ 34,58 „

Die schriftlichen Gebote sind innerhalb der Los« für jede
inzeln« Klaffe und zwar nicht je Festmeter, sondern im

ganzen Betrage der einzelnen Klaffen in vollen Mark abzu-
äeben. Die Schlußsumme des ganzen Loses ist maßgebend.
Die Gebote sind verschloffen mit der Aufschrift „Holzverkauf"
bis Mittwoch , den 25 . Juli d. I ., vorm . 10 Uhr,
einzureichen mit der Erklärung, daß Bieter sich den Ver¬
kaufsbedingungen unterwirst. Die Oeffnung der Gebote
erfolgt an demselben Tage , 10 '/» Uhr vorm , im Ge-
ichäftszimmer der Oberförfterei im Schloß zu Hachenburg.
Muser sind 14 Tage an für Gebot gebunden. Innerhalb
3 Tagen nach dem Zuschläge sind 20 Proz. der Kaufsumme
bei der König!. Forstkasse in Hachenburg zu hinterlegen.
Loseinteilung usw. gegen Schrribgebühr vom Förster Un-

ist Hachenburg. - §117

Mit usititt Persneii
nr daii seuour-au RMMnrimi

w gestiebt , -ma
Cobienzer Strassenbahn - Gesellschaft,

Coblenz , Schützenstrasse 32 5072

Ich empfehle mein ausserordentlich großes Lager in

Fegmühlen und
Futterschneidmaschinen.

Verkauf gegen Besichtigung und bitte von schriftlichen
Anfragen absehen zu wollen.

Für nächste Woche eintreffend:

Einem Kesseli.Kesseiiiiiniel.
Heimann Stern , Elsengrosshandlung

Montabaur . 663

Farben Iniiitfer
per 100 Stück Mark 6 .—, ca. 150 cm lang,

gegen Einsendung von 35 Pfennig, einige Muster franko.
_ G.Luy , Miinz -Kfesiheim.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Fräulein
für Buchhaltung und Schreib¬
maschine, selbständig arbeitend,
von einem Geschäft in Lim¬
burg gesucht. 5124

Näh. in der Geschäftsstelle.

Ein ehrliches, fleißiges
Mädchen

für Anfang August in einen
befferen Haushalt von drei
Personen gesucht. 5123

Chr . Winand,
Frankfurt am Main,

Eckenheimer Landstraße 22.

Ein sauberes, tüchtiges
Mädchen,

eventl. auch Monatsmäd-
chen, zu altem Ehepaar mög¬
lichst bald gesucht. 5085

Näh. Geschäftsstelle.

Ehrliches, sauberes
MonatsmSSche«

sofort gesucht. 5086
Walderdorffstr. 11 . tztg.

IQtigti griulein
in Schreibmaschine, Stenogra¬
phie und sonst. Kontorarbeiten
bewandert, findet dauernde
Stellung bei 656
uiesterwiider Ciiamone-und

SHika-uierKe, eil
zuverlässiges« Au

für alle Hausarbeit in kleinentaushalt nach Mengede  beiortmund zum1. Aug. gesucht.
Frau Gerichtsaff. Widmann,

z. Zt . Hadamar . 5071
5027 Neue Chaussee 10.

Ordentliches
MonaismSdchen

für einige Stunden morgens
und nachmittags gesucht.
5092 Diezerstraße 17.

Tüchtiges
Dienftmiidchm

gesucht. 5121
Zu « fr. in der Exp. ^

Versäumt die vaterländischePflicht nicht,

Mit

wWMMM ia AM«?ia Säuerte!!«Sn!8ÄrMIaMoi.
Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche (Werktags ) von

morgens 8V« bis mittags 12 und nachmittags von 2 Vs bis 6 Uhr
♦

Entgeltlich oder unentgeltlich werden angenommen alle getrageuen
Kleidungs -, Wäschestücke, Schnhtvaren und Uniformstücke.

In der Stadt Limburg werden anf Wunsch die Sachen durch vom Kreis-
ansschutz mit Ausweis versehene Sammler zu jeder Tagaszeit abgeholt. Ent¬
sprechende Benachrichtigung (Postkarte genügt) nur  an die obengenannte Alt¬
kleiderstelle erbeten.

561 Der Kreisausschnst.
ixm xxmmoxor oooooa xmxjo cpoooocgx a i
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Die zum Aushang in allen Hotels, Wirtschaften, Pensionen usw. vom
20 . Juli 1917 ab vorgeschriebenen Abdrucke der

MMN« Der MWuiMtie Brr
Die Mmttng in Hit in MUMM
sind zu haben in der

vom 14. Juli 1917
5063

Limburger Vereinsdruckerei.
o :oio :o :o :okxo :o

Für einen gewandten
12jährige « Jungen

(kath.), suche in den Ferien
Beschäftigung auf dem Lande.

Näh. in der Exp.

Staatssteueramt,
Limburg, Waiderdorffer-Hof,
sucht einen schulentlassenen

Zange«
mit guter Begabung «18 Ge-
hilfen-Lehrling. 5122

Zum 1. August wird ein
selbständiger 654

Schneider
gesucht, der das Schneider¬
geschäft übernimmt, nnd gute
Kundschaft bedienen  kann.
Kost und Logis im Hause.
Lohn nach Uebereinkunst.

Wo sagt die Exp. d. Bl

Kaninchen
nge und ältere, verschiedener

en evtl, mit Einzelstallung
abzugeben. 5125

Untere Grabenstraße 15.

Kaninchen.
3—4 Monat alter gutgezeich
neter Deutsch . Scheck (Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.

Wer ist bereit,
gegen einige jungen Kaninchen
einen größeren Hafenstall
(2 oder mehr Fächer) nmzu-
tauschen.

Näh. in der Exped.

■ Habe 6 Jahre alte
Schäferhündin
tragend zu verkaufen oder
oertauschen. &129
Hillebrand, Weidenhahn

Westerwald.

Ein Hund,
ea. 40 cm.hoch, gelb mit weißer
Brust, entlaufen. 5126

Abzugeben gegen Belohnung
bei Jos «! Horn,
Obererbach, Post Steinesrenz.

Schöner sprungfähig. Bnlle
(Lahnrasse) 15 Monat alt, zu'
verkaufen. 5119

Georg Klein,
Steinbach bei Hadamar.

Früh -Aepfel
sind abzugeben. 5130

Brückenvorstadt50. (
Zum 1. August schön möbl-'

Zimmer gesucht.
Schriftl. Angebote uut. 5131'

an die Expeditton

A « ln
noch einige Waggon gegenj
höchste Bezahlung zu kaufen
gesucht. 6096

P. Kratz,
Wiesdors (Niederrh).

Gesucht National
Kontrollkassen,

Totaladdierer jeder Art gegen
bar. Nr . u. Preis erbeten untt
1. v. 6088 an

Rudolf Moose,
591 Berlin » 8. w. 19.


	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

